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VORWORT 

Die Vorarbeiten zu der vorliegenden Nackenheimer Familien= 
kunde begannen bereits vor 7 Jahren. Die ersten Ergebnisse' 
konnten auf der Tagung der Arbeitsgemeinschaft rheinhessi­ 
scher Heimatforscher in Nackenheim am 18. Oktober 1958- 

- vorgelegt werden. 

Die Arbeit versucht, in der Auswertung der Kirchenbücher die 
Sozial= und Wirtschaftsgeschichte des Dorfes Nackenheim im 
17· und 18. Jahrhundert darzustellen. Deshalb wurde die Fa= 
milienforschung im Blick auf die Ortskunde betrieben. 

Die wichtigsten Auszüge aus den Matrikeln der Kirchenbücher 
geben dem Familienforscher genügend Hinweise und Anre= 
gungen, mit denen sich leicht die Ahnentafel ergänzen oder 
vervollständigen läßt. 

H. Herrn Pfarrer Denner danke rch für die bereitwillige über= 
lassung. der Küchenbücher und Register aus dem Pfarrarchiv. 
Ferner gilt mein Dank Herrn Willi Heckelsmüller, Architekt, 
für die Anfertigung der graphischen Darstellungen und dem 
Heimat= und Verkehrsverein e. V. Nackenheim, der die Druck= 
legung ermöglichte. 

Werner Lang 



N ackenheimer Familienkunde 
(1600. bis 1798) 

Die Nackenheimer Kirchenbücher 
Das älteste Nackenheirner Kirchenbu;ch wurde 1387 angelegt; es wurde 
bereits im 11. Heft dieser Schriftenreihe von Dr. Marga Dörr besprochen') .• 
Leider ist ein Kirchenbuch, das von 1618 bis 1669 geführt worden war, 
verloren gegangen, wie einer Notiz aus dem Jahre 1737 zu entnehmen 
ist"). Die frühesten Nachrichten zu der hier vorliegenden Arbeit enthält 
das "Nackenheimer Pfarrkirchen St. Gereon Lägerbuch, renoviert durch 
H. H. Sebastianurn Lott anno 1690'" da in das Buch eine Reihe von Schuld= 
.verschrefbungen aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts als Kopien 
aufgenommen wurden. Das Lägerbuch gliedert sich in folgende Abschnitte: 
Renovierte Ordnung für die Kirchenjuraten - Eid eines neuen Kirchen­ 
juraten - Die Konsekration der .Altäre 16783) - Reihenfolge der Pfarrer 

, von 1600, ergänzt bis 18394) - Aufzählung der Kirchenjuraten - Reihen­ 
folge der Schulmeister von 1626 bis 18415) - Schuldverschreibungen - 
Verzeichnis der Kirchengüter - Tausch und Verkauf von Pfarrgut - Ver=­ 
handlung über den im 30jährigen Krieg verschwundenen Kirchenschatz"), 

Die beiden übrigen Kirchenbücher, die als Quellen zur Nackenheimer Fa= 
milienkunde benutzt wurden, haben gemeinsam Einträge über Taufen, 
Sterbefälle und Eheschließungen. Darüber hinaus enthält das "Liber Bap= 
tistatorum, Matrimoniorurn contractorurn ac Defunctor-um in Parochiali 
Ecclesia Nackenheimsi sub titulo Sancti Gereonis rnart. 1669" Notizen 
über Anniversarien, ein Protokoll über die jährlichen Ausgaben in der 
Pfarrkirche'), ein Mitgliederverzeichnis der Marianischen Bruderschaft, 
ein Verzeichnis der zum Ober-Olmer Landkapitel gehörenden Pfarreien 
und eine Statistik über die Osterkommunion von 1683 bis 1697. Das im 
Jahre 1737 sich anschließende Kirchenbuch mit dem Titel "Ecclesia Pa= 
rochialis ad S. CereonemMartyrem Nackenheimii liber Baptisrnalis Anno 
1737" hat zusätzliche Eintragungen über Kirchenstühle, Pfarrgut. Hoch= 
wasserkatastrophe 17588) und Unwetter 1778, 1781, 1783, ein Verzeichnis 
der Konfirmationen von 1780 bis 1794 und Berichte über die Konsekration 
der neuen Kirche und Altäre 1716, 1729, 17393) zum Inhalt. Die Matrikel 
sind von 1669 bis _1681, 1689 und von 1710 bis 1798 in Latein geschrieben. 
Zur Auswertung der vorgenannten Kirchenbücher wurden alle eingetrage= 
nen Familiennamen mit Zusatznotizen verzettelt. Aus, dem umfangreichen 
Matemal ergibt sich ein guter Einblick in das Dorfleben des. 17. und 18. 
[ahrhunder+s'"). - 

Der gesch~chtliche Hintergrund 
Im Jahre 1615 war Nackenheim, das bis dahin unter der geistlichen Herr= 
schaft des Mainzer St. Stephanstiftes stand, dem Kurfürsten. von Mainz 
unmittelbar unterstellt worden. Das Dorf wurde der kurmainzischen Arnts= 
vogtei Weisenau zugeteilt"). Schon drei Jahre zuvor, 1612, hatte man das 
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Mainzer Rad in das Wappenbild des Nackenheirner Gerichtssiegels auf= 
genommen an Stelle der Steinigungsszene des hl. Stephanus, dem Symbol 
des Stephanstiftes'"). 

Der Grund für den Herrschaftswechsel ist sicher in den Territorialwün­ 
sehen des mächtigen Nachbarn Kurpfalz zu suchen, denen das schwache 
Stift nicht entgegenwirken konnte. Die Grenze zwischen Kurpfalz und 
Kurmainz deckte sich mit der südlichen Cemarkungsgrenze"), 

Gleich zu Beginn des 30jährigen Krieges wurde das Grenzland in die in= 
nerdeutschen Auseinandersetzungen hineingezogen. Als sich Kurfürst 
Friedrich V., der "Winterkönig", gegen den Kaiser stellte, rief Ferdinand H. 
ein spanisches Heer aus den Niederlanden zu Hilfe. Der Feldherr Don 
Ambrosio Spinola zog über Mainz rheinaufwärts. An der Grenze zur Pfalz, 
auf dem Rotenberg zwischen Nackenheim und Nierstein, verschanzten 
sich die Spanier in einern festen Lager. Von hier aus stieß Spinola nach 
Alzey und Kreuznach vor. Die Truppen der evangelischen Union zogen 
sich daraufhin zurück, um einer Umklammerung zu entgehen. Im Sep= 
ternber 1620 konnten die Spanier kampflos Nierstein und Oppenheirn ein= 
nehmen"). 

Elf Jahre währte die spanische Besetzung. Im Dezember 1631 rückten die 
Schweden heran, nachdem König Gustav Adolf der Rheinübergang bei Er: 
felden geglückt war. Viele Einwohner flohen nach Mainz, wo sie bei der 
Boxpforte Unterkunft fanden"). Die Schweden blieben bis 1632. Jetzt be­ 
drängten zügellose Streifkorps das Land. Als 1634 Kroaten im Dienste 
des Kaisers in das Dorf einfielen, waren alle Einwohner geflüchtet. Die 
Soldaten plünderten und raubten die Kirchengeräte"). Dieser Vorgang ist 
in einer Verhandlungsniederschrift im Lägerbuch festgehalten; darin heißt 
es: "Und als Mittler Zeit durch streiffendes raubendes Kriegsgesündtlein 
Niernandt im Flecken pleiben könnnen, Peter Müller aber ohngeacht dessen 
in denselben gangen auß Urs ach, wie zu Vermuthen, was noch im Flecken 
uffzuheben, haben ihn Peter Müllern die grabaten (= Kroaten) erdapt, 
so ihn gebunden, in die Kirch geführt, welche grabaten damahls den Kelch 
in der Kirche, in welcher er Verborgen gelegen, under einem stul erdapt ... 
Welche grabaten damals Ihrne Peter Müllern den Kelch umb zehen Reichs= 
thaler zu lößen anerbotten." Die vorliegende Aussage des Kirchenjuraten 
erschien dem: Dechant und Kapitel des St. Stephansstifts "als sonderbahren 
Curatoren und Oberherrn der Kirche Nackheirn" wenig glaubwürdig; man 
stellte "einmütiglieh" fest: "Welcher gestalt 'auß errnelter Kirche Vorrath 
für geraume Zeit etliche stück goldt und barschafft bößhafter weiß entzuckt 
und verwandt, wie nicht weniger ein Silbern Vergülter Kelch, sampt darzu 
gehörige paten, durch die letzte Cranatische Völcker Vermittelß Peter Mül= 
lers, als mit Kirchen=Juratenß gen ohmen worden." Peter Müller wurde für 
schuldigerklärt, das Versteck des Kirchenschatzes den Kroaten gegen Ent= 
gelt verraten zu haben. Er wurde seines Amtes als Kirchenjurat enthoben. 
In den folgenden Jahren zogen erneut schwedische, weimarisdie oder 
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gar französische Scharen durch das Dorf. Im Jahre 1637 sorgten die 
Spanier wieder für eine bessere Ordnung. Einige geflohene Einwanderer 
kehrten zurück. 1644 wurden die Spanier von den Franzosen vertrieben, 
die bis zum Kriegsende blieben. Von dem Pest jahr 1666 liegen in Nacken= 
heim keine Nachrichten vor. Der Pfälzische Erbfolgekrieg (1688-1697) 
bringt erneut Bevölkerungsverluste. Im Oktober 1688 rücken Franzosen 
in das Dorf. Im folgenden Jahr wird die Pfalz verwüstet. Flüchtlinge kom= 
men in das Dorf. Das Kirchenbuch berichtet: 

1690 "ein Mann gestorben in fugä Gallis - allhier fugiens Gallos des 
Nachts cica decimam ein Inwohner in einem kleinen Nachen ertrun= 
ken. - eine Frau gest., so geflohen war vor denen Franzosen. - ein 
Bürger aus Astheim, fugiens Germanos." 

Nach ihrem Abzug 1689 waren die Franzosen im Jahre 1690 wieder da. 
1692 kommen, die Kaiserlichen. Ab 1693 wendet sich der Krieg zu Gunsten 
des Kaisers. Noch einmal waren die Franzosen 1696 in unsere Gegend vor= 
gestoßen. Der ruhmreiche Reichsfeldherr Markgraf Ludwig von Baden er= 
zwingt die Entscheidung. Im Kirchenbuch steht der Eintrag: 

1696 "Den 4. Sept. ließen der, Edle Herr [oannes Petrus Spatt, Leytenant 
under den Churpfälzischen Dragonern und er dem Obristen Sandrasd 
und Anna Margaretha dessen eheliche Liebste ein junges Töchterlein 
zur hl. Tauf tragen. Zu Gevatterin ist gestanden die tugendsame 
Anna Maria Hederichin des edlen Leutenants Hederich Eheliche 
Liebste. Das Kind bekam den Namen Anna Maria. Darnalen stunde 
die Armee underm Cornrnando Printz Lui von Baden vorn auf unse= 
rem Spitzenberg biß gegen Dexheim und Schwabsburg. 70000 Mann 
zu fuß undt zu Pferd griffen die örther Nackenheim, Lörtzweil, Nier­ 
stein sehr feindlich an mit fouragieren und bIündern." 

1697 "ist diese Tauf in vollem Alarm wegen denen Franzosen geschehen." 
Während des Krieges waren mehr als 200 Einwohner geflohen, bis auf 
etwa 50 kehrten alle zurück"). 
Kriege bestimmten auch das Dorfgeschehen in der ersten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. Der spanische Erbfolgekrieg (1701 bis 1714) brachte fran= 
zösische Besatzung und Truppendurchmärsche von österreichern, Englän= 
dern und Hannoveranern. Das Kirchenbuch meldet: 

1704 "den 21. octobris karn ein Soldat von den Engländischen Truppen 
mit seiner Frau allhier ahn mit einern kleinen Kind, die hl. Tauff 
verlangent. " 

1705 "mehrgedachte Anna Maria wollte nach ihrem man so dermahlen ein 
Soldat unter ChurMayntz undt stunde bey den regimentern ahrn 
Ober Rhein." 

Im Polnischen Erbfolgekrieg (1733 bis 1738) trafen bei Nierstein kaiser= 
liehe Grenadiere unter General Graf von Wallis in einern Gefecht auf Fran= 

5 



zosen, die vorübergehend hier einrückten. 1735 wechselten Franzosen, kai= 
serliche Husaren unter General Seckendorf und Preußen einander ab. Unter 
den Eintragungen im Kirchenbuch heißt es: 

1734 "als Vater nannte sie "militern apud gallos inter Polonos" . 
Im österreichischen Erbfolgekrieg (1741 bis 1748} karn zunächst franzö­ 
sische Besatzung, die vorübergehend von kaiserlichen Dragonern verdrängt 
wurde. Im August 1743 lagerte die alliierte Armee der Engländer, Hessen, 
Hannoveraner und österreicher unter dem Oberbefehl von König Georg H. 
von England vom Rheinufer bis Sulzheim. 1745 folgten nach einer kurzen 
französischen Besetzung österreichische Truppen mit 2000 Ungarn, Kroa­ 
ten und Panduren, die unter General von Bernclau von Mainz heranrück­ 
ten. Die Ungarn und Kroaten plünderten so fürchterlich, daß die wieder 
auftauchenden Franzosen, die bis zum Kriegsende blieben, erleichtert auf= 
genommen wurden"). 

Der Siebenjährige Krieg (1756 bis 1:;,63) brachte zwar nur Durchmärsche 
französischer Truppen, aber in ihrem Gefolge trat das Fleckfieber auf. Die 
Sterblichkeitsziffer erreichte im Jahre 1760 einen Höchststand. Im Toten=. 
register sind auch Franzosen eingetragen. 1758 hatten in Nackenheim Hu= 
saren des Herzogs .von Nassau-Saarbrücken überwintert. 1759 überwirr­ 
terten französische Reiter der Legion de poly. Im August des gleichen J ah­ 
res zogen wieder Franzosen, durch, ebenso im Dezember 1761. Die fran= 
zösische königliche Reiterkohorte de graveron passierte Nackenheim im 
November 1762. 

Der hier behandelte Zeitabschnitt endet mit den Feldzügen der französi= 
schen Reoolutionsarmee. Im Herbst 1792 rückten die Franzosen unter Ge= 
neral Custine mit 16 000 Mann und 140 Kanonen gegen Mainz heran. Da 
die Lage ungewiß war, schickte der Kurmainzer General Eickenrnayer eine 
Patrouille aus. Die Husaren tranken sich in einer Nackenheirner Wirtschaft 
Mut an. Um die lästigen und randalierenden Gäste loszuwerden, rief ein 
pfiffiger Schiffer ins Lokal hinein: "Die Franzosen kommen!" Eilig ri tten 
die Helden nach Mainz und schlugen falschen Alarm, der nicht ohne Fol­ 
gen blieb. Die nassau-weilburgischen Hilfstruppen verließen ihre Stellung, 
weil sie nicht für den Mainzer Kurfürsten sterben wollten. Zu spät merkten 
sie, daß blinder Alarm geschlagen worden war. "Weilburger" wurde-zum 
Spottnamen-für alle, die ängstlich die Stadt verließen"). 

Im Oktober zogen die Franzosen in Mainz ein. In Nackenheim wurde ein 
Kommandostab unter General Stamm einquartiert, weil die Franzosen hier 
besonders freundlich empfangen wurden. Auf Betreiben des Pfarrers Mel= 
chior A~and leistete die Bevölkerung einmütig den Eid auf Freiheit, Gleich= 
heit und Brüderlichkeit. Vor dem Rathaus wurde ein Freiheitsbaum ge= 
pflanzt._ 

Im Frühjahr 1793 wurden die Franzosen von den anrückenden Preußen 
bedroht. Pfarrer Arand war nach Mainz gegangen, wo er im Juli nach dem 
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Abzug der Franzosen verhaftet und zusammen mit Mainzer Klubisten auf - 
die Festung Königstein gebracht wurde. Vorh-er hatte General Custine ver= 
sucht, die drohende Belagerung der Stadt im Süden abzuwehren, indern er 
1400 Mann in befestigte Stellungen bei Oppenheim legen ließ. Nach der 
übergabe von Mainz an die Deutschen am 23. Juli :J,793 zogen 10000 
Franzosen über Nackenheirn in geordneter Marschkolonne ab"). - 

1794 suchten die Franzosen; Mainz zurückzugewinnen. Im ,Oktober waren 
sie wieder in Nackenheim. Mainz wurde eingeschlossen. Ein schrecklicher 
Winter, in dem der Rhein sechs WO:chen zugefroren war, brachte den von 
Franzosen überbelegten Dörfern große Not. Für das Jahr 1794 ist im Kir= 
chenbuch noch im Februar e'in Kanonier der Kaiserlich-Königlichen Armee 
eingetragen, während im November ein Kind eines französischen Kanoniers 
getauft wurde. - 

Im Oktober 1795 befreite eine österreichische Armee, die teilweise bei Nak­ 
kenheirn über den Rhein gesetzt war, die bedrängte Stadt. Das Kirchen= 
buch meldet im November die Taufe eines Töchterchens des kaiserlichen 
Artillerie-Präfekten SchöbL Die Österreicher legten am Ortsausgang nach 
Bodenheim eine Schanze an, die in dem Straßennamen "In der Sdianz" 
ndch in Erinnerung ist. 

Die Franzosen drangen im -Juli 1796 wieder in Nackenheim ein. Die aber= 
malige Belagerung von Mainz wurde nach einern Sieg der Österreicher arn 
7. September 1796 abgebrochen. Nackenheim bekam österreichische Ein­ 
quartierung. Im Dezember wurde das Kind eines österreichischen Soldaten 
auf dem Nackenheimer Friedhof begraben. 

Im Januar-1797 besetzten die Franzosen Oppenheim, Oie Österreicher zo­ 
gen sich bis Nackenheim zurück. Im Kirchenbuch wird die Legion des Gra= 
fen von Callenberg erwähnt. 

Am 17:0ktober 1797 wurde der Friede von Campo Formid geschlossen, 
nach dem das linke Rheinufer an die Franzosen abgetreten wurde'. Die 
Kriegshandlungen wurden mit dem Einmarsch der Franzosen in Mainz ab'" 
geschlossen. Nackenheim blieb nun französisch bis zu den Befreiungs" 
kriegen 1813114.9) 
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DIE BEVÖLKERUNGSBEWEGUNG 

Ausgehend von der Statistik des Jahres 18157) unter Berücksichtigung der 
Geburten und Sterbefälle und der Zu= und Abwanderungen läßt sich rück= 
wärtsschreitend die Bevölkerungsbewegung in Nackenheim für das 17. und 
18. 'Jahrhundert errechnen. Trotz exakter Feststellungen können hier nur 
ungefähre Zahlenwerte angegeben werden, da lückenhafte Eintragungen 
in den Kirchenbüchern geringfügige Fehler ermöglichen. 
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1815 826 1740 750 

1798 ca. 780 1730 730 

1790 800 1720 650 

1780 790 1710 570 

1770 720 1700 420 

1760 700 1690 440 

,1750 720 1680 350 
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Für weitere Ermittlungen fehlt das verlorengegangene Kirchenbuch, das 
sicher den tiefsten Einschnitt in der Einwohnerzahl als Folge des 30jährigen 
Krieges. aufzeigen würde. Auffällig sind in der graphischen Darstellung 
die rückläufigen Bewegungen, die während des Pfälzischen Erbfolgekrieges 
(1688-1697), während des siebenjährigen Krieges (1756-1763) und wäh­ 
rend der Revolutionskriege (1792-1797) auftraten. Die Kriegszeiten be­ 
wirkten stets eine stärkere Abwanderung, Geburtenrückgang und eine 
höhere Sterblichkeitsziffer. So stand-en sich im Pfälzischen Erbfolgekrieg 
gegenüber: " 

Jahr Geburten Sterbefälle 
1689 8 20 
1690 6 32 
1691 14 34 
1692 12 18 
1693 10 26 
1694 11 22 
1695 12 9 
1696 14 8 
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(Schaubild Nr. 2) 

(Die gestrichelte Linie zeigt die Taufen und die ausgezogene Linie 
die Sterbefälle an.) 
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